
588 Besprediungen und Anzeigen 

des heiligen Kriegs, der Verbindung mit dem Papsttum, der khl"mlimen Reform 
und der Entstehung dessen, was Vf. smon für diese frühe Zeit als ·~glise 
gallicane' bezeimnet. Karl d. Große, dogmatism gebildet, dürfe durmaus als 
ein "roi theologien" gelten. Verhältnismäßig spärlim sind - den Umständen 
gemäß ~ die Zeugnisse, die Vf. am Smluß des Aufsatzes über die 'personnalite 
religieuse' Karls d. Gr. beizubringen weiß. H . H. 

Ram6n d e Ab a da I y d e V in y a I s, EI Paso de Septimania del domi­
nio godo al franeo a traves de Ia invasi6n sarracena, 720-768, Cuadernos de 
Hist. de Esp. 19 (1953) 5-54. - Der Vf., bekannt durm sein mehrbändiges 
Werk über die karolingisme Herrsmaft in Katalonien (vgl. DA. 10, 520) 
befaßt sim hier mit der sarrazenismen Eroberung von Septimanien von den 
ersten Versumen, nördlim der Pyrenäen Fuß zu fassen, und der endgültigen 
Besetzung von Na.rbonne über die größte Ausdehnung der Araber bis in die 
Provence und nam Burgund bis zu ihrer Zurückdrängung und smließlimen 
Vertreibung durm Kar! Martell und seinen Sohn Pipin. Er gewinnt durm 
erneute sma.rfsinnige, durm gute Literaturkenntnisse unterbaute Analyse der 
längst bekannten abendländismen und arabismen Quellen Ergebnisse, die in 
vielen Fällen die bisherigen Ansimten vom Ablauf des Gesmehens korrigieren. 

G.O. 

E. v. Gut t e n b er g, Grundzüge der fränkismen Siedlungsgeschichte, Zs. 
für bayer. LG. 17 (1953/54) 1-12. - Vf. schildert in g.roßen Zügen die Fran­
kensiedlung im oberen Maingebiet im 6. bis 9. Jh. als eine breite Volksbewe­
gung, "ähnlich wie dies kürzlich Petri an reichem Material für Wallonien er­
wiesen hat". Er nimmt entschieden dagegen Stellung, daß die Gründung des 
Bistums Bamberg Kolonisations- oder Christianisierungszwecke verfolgt habe : 
beide Vorgänge seien im ostfränkismen Raum um diese Zeit bereits abge-
schlossen. F. W. 

W. Lamme r s , Germanen und Slawen in Nordelbingen, Zs. d. Ges. f. 
smlesw.-holst. Gesch. 19 (1955) 17-80. Die durch ein umfangreiches Karten­
material in sehr anschaulicher Weise unterbaute Untersumung verdient vor allem 
in methodismer Hinsimt Beachtung. L. kann für die germanism-slawische Begeg­
nung im Raum nördlich der Eibe vom Ende des 8. bis zur Mitte des 12. Jh.s, 
über die die schriftlichen Quellen nur spärlim Kunde geben, dadurm neue Auf­
schlüsse gewinnen, daß er die Ergebnisse der im Lübecker Raum durchgeführten 
Pollenanalyse, die Bodenfunde, die Ortsnamenkunde und die späteren kirch­
limen Grenzverhältnisse heranzieht. Nachdem die Slawen um 700 im Lübecker 
Gebiet auftauchen, findet die eigentliche sämsisch-slawische Grenzbegegnung um 
800 etwa auf der Linie Kiel-Boizenburg statt. Diese dann durch den Limes 
Saxonicus gekennzeichnete Grenze wird im 9. und 11. Jh. durch vereinzelte 
Einbrüme der Slawen in das altsächsisme Siedeigebiet übersmritten. Diese zeit­
weiligen Raumgewinne betragen jedoch nur wenige Kilometer, so daß praktism 
die Volksgrenze in diesen vier Jahrhunderten bis zum Einsetzen der ostdeut­
smen Kolonisation fest geblieben ist. - Eine wimtige Ergänzung dieser Unter­
sumung bietet A. Jenkin s, Die Eingliederung "Nordalbingiens" in das 
Frankenreim, ebd. 81-104, der zeigt, daß Kar! der Große im Jahre 804 die 
nordelbingismen Gebiete zweifellos an die Abodriten abgetreten hat. Diese 
Maßnahme wurde aber bereits 810 rückgängig ·gemacht, als das aktive Vor­
gehen des Dänenkönigs Gött~rik die Einbeziehung Nordelbingens in das frän­
kisme Genzsmutzsystem notwendig mamte. Als Ausgleichsgrenze zwismen dem 
Frankenreim und den Abodriten ist damals vielleicht der Limes Saxonicus ge-
schaffen worden. · K. J. 


